
334 Petri, „Badur“, ein Felsbilderzentrum Australiens
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Fig. 1. Sandzeichnung:

1. ,Badur'; 2. Weg nach ,Waiut)ari c ; 3. Weg des ,Bredjare‘; 4. Weg des ,Djindjil‘

Nach J. Muladi ist diese kurze, sich mit ,Badur' assoziierende Tradition „das
älteste kurap-gara-Gesetz“, aus dem sich alle späteren ,kurap-gara'-Wander-
überlieferungen wie u. a. auch die soeben erwähnte ,Waiur)ari c -Linie herleiten.

Auf diesen Fragenkreis kann natürlich in unserem Zusammenhang im einzelnen
nicht eingegangen werden 6 .

In Parenthese soll nur vermerkt werden, daß sich unter den heutigen Ein
geborenen der Westlichen Wüste, gleichgültig welcher Territorial-, Stammes
oder Sprachzugehörigkeit, ganz eindeutig die Tendenz abzeichnet, den Gesamt
komplex ihrer Urzeitüberlieferungen zeitlich zu staffeln, d. h. man macht in
einer gewissen Weise den Versuch, in das vielschichtige Schöpfungsgeschehen von
der Periode des Weltanfanges bis zum Auftreten der „Zwei-Männer“, also des
für alle Mythologeme der Westlichen Wüste so bedeutungsvollen, kulturbrin
genden Fleroenpaares, eine „historische Tiefe“ hineinzubringen. Natürlich muß
zunächst die Frage offen bleiben, ob dieses fast als rational zu bezeichnende Be
streben, die verschiedensten Überlieferungsvarianten, im übrigen nicht nur zeit
lich, sondern auch räumlich aufeinander abzustimmen, ein altes, in voreuropä
ische Zeit zurückdatierendes Erscheinungsbild darstellt oder ob wir es hier mit
einer Tendenz zu tun haben, die erst durch die Kontakte mit der weißen Gesell

schafts- und Wirtschaftsordnung ausgelöst wurde. Dieser Kontakt zwischen der

6 Petri, 1956.


